
SEKUNDARSTUFE I: GW-Unterricht 105/2007, S.15-22
„Wie helfen der Staat, die Länder und die Gemeinden den sozial Schwachen?“

Astrid Riemerth, Gerhard Appeltauer

Diese Unterrichtseinheit wurde für die 3. Klasse AHS (WK Proseminar Dr.M.Hofmann-Schneller)geplant. Zu den Themenkreisen „Einblicke in die Arbeitswelt“ und „Volkswirtschaftliche Zusammenhänge“ des Lehrplans soll damit ein Beitrag geleistet werden. Die Bezugspunkte zum GW-Lehrplan sind zugleich Anknüpfungspunkte an die allgemeinen Bildungsziele zur Politischen Bildung. Mit diesem Thema soll Verständnis für gesellschaftliche Zusammenhänge, die Voraussetzung sind für die konstruktive Mitarbeit an gesellschaftlichen Aufgaben, gefördert werden. Neben dem deskriptiven und technischen Vermittlungsinteresse, das heißt der Erklärung des Systems mit den Stärken und Schwächen, verfolgen wir auch das kritisch-emanzipatorische Vermittlungsinteresse, indem wir den Schüler/inne/n spielerisch die Bedeutung des Sozialstaats näher bringen. Das Thema Sozialstaat ist medial stark präsent und hat für die Schüler/innen, als Mitglieder des gesellschaftlichen Systems deren Position sich mit der Zeit ändert, große Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung. Durch das Rollenspiel sollen zudem die Solidaritätsfähigkeit und die Sozialkompetenz der Schüler/innen gestärkt werden.

Motivation und Einstieg 

Zuckerl-Spiel:

Für dieses Spiel werden sechs zusammengestellte Tische benötigt. Zu diesem Zweck wird die Sitzordnung aufgelöst. Die Schüler/innen stellen sich rund um diese Tisch und der/die Lehrer/in erklärt die allgemeinen Verhaltensregeln bei diesem Spiel um Verletzungen vorzubeugen. Bei einer Klasse von 30 Schüler/inne/n werden dann durch Losentscheid eingeteilt: 

13 Schüler/innen = Arbeiter, Angestellte, Selbstständige … (Gruppe A)

Spielbedingungen: die Schüler/innen suchen sich eine Position beim Tisch und stellen sich rundherum auf, der Standort darf nicht verlassen werden und ein Bein muss auf dem Boden bleiben

2 Schüler/innen = arbeitslose und kranke Menschen (Gruppe B)

Spielbedingungen: die Schüler/innen müssen sich in einem Meter Entfernung vom Tisch aufstellen, der Standort darf nicht verlassen werden

6 Schüler/innen = Kinder und Jugendliche in der Ausbildung (Gruppe C)

Spielbedingungen: die Schüler/innen müssen sich zum Tisch knien, der Standort und die Körperhaltung dürfen nicht verändert werden

9 Schüler/innen = sind alte und behinderte Menschen (Gruppe D)
Spielbedingungen: die Schüler/innen dürfen sich zum Tisch stellen, der Standort darf nicht verlassen werden, beide Beine müssen auf dem Boden bleiben und eine Hand muss auf den Rücken gelegt werden.

Der/die Lehrer/in schüttet dann auf einem Punkte des Tischs Zuckerl oder andere Süßigkeiten aus, die stellvertretend für die Sozialausgaben stehen. Die Schüler/innen dürfen auf Komman​do zugreifen und soviel schnappen, wie sie unter den obigen Bedingungen erwischen können. Aufgrund der Tischgröße und der Spielbedingungen haben eigentlich nur die Mitglieder der Gruppe A eine Chance, Süßigkeiten zu erhalten. Dass einige leer ausgehen werden, wird bestimmt zu Aufregungen führen. Je nach Entwicklung der Situation kann den Schüler/inne/n Zeit zur Diskussion gegeben werden. Als Lehrer/in kann man dann ins Geschehen eingreifen und fragen ob die „Reichen“ freiwillig etwas abgeben wollen. Dies soll möglichst in die Richtung passieren, dass die Süßigkeiten gehortet werden und nicht freiwillig abgegeben werden.

Es ist davon auszugehen, dass heftige Verhandlungen und „Freunderlwirtschaft“ zu keiner wirklich zufrieden stellenden Einigung führen werden, mit der auch alle einverstanden sind.

Sollte keine Übereinkunft gefunden werden, greift der/die Lehrer/in stellvertretend für den Sozialstaat ein. Er/sie führt in Anlehnung an reale Pflichten (Steuer, Abgaben, Gebühren) eine Besteuerung der Süßigkeiten ein. Jede/r Schüler/in mit einer Anzahl über fünf (die Zahl richtet sich nach der jeweiligen Situation bzw. nach der eingesetzten Menge) Süßigkeiten wird zu einer Abgabe von 50 % gezwungen. Die abgegebenen Waren werden auf einen Haufen gelegt und so lange verteilt bis jede/r Schüler/in zumindest drei Süßigkeiten hat. Der Rest verbleibt in der Mitte und es kann diskutiert werden, was damit passieren soll.

In der Nachbesprechung soll im fragend-entwickelnden Unterricht die gespielte Situation erklärt werden. Auch die Dynamik in der Diskussion und die Argumentationen sollen ein wichtiger Bestandteil der Besprechung sein. 

Lernziele und didaktische Überlegungen

Diese aktive Unterrichtsphase kann und muss teilweise vom Lehrer/von der Lehrerin gelenkt werden. Der Lernerfolg ist aber zu einem gewissen Teil von der Aktivität der Schüler/innen abhängig. Etwa kann man den Verlauf der Diskussionen zwar lenken, nicht aber vorhersagen. Auf diese Weises kann der Unterricht auch für den Lehrer spannend gestaltet werden.

Die Schüler/innen sollen anhand dieses Spiels die ungerechte Einkommensverteilung, die sich durch die Wirtschaft (Marktwirtschaft) ergibt, erkennen. Im Spielverlauf soll durch die Einführung eines „Sozialstaates“ (soziale Marktwirtschaft) die Umverteilungswirkung von einer Besteuerung des Einkommens erkannt werden. Die Schüler/innen sollen erkennen, dass Steuern keine Bestrafung sind, sondern für eine soziale Gerechtigkeit sinnvoll eingesetzt werden können und zum Abbau sozialer Spannungen dienen. 

Informationsblock (M1)
Methodische Überlegungen und Lernziele

Gemeinsam mit den Schüler/inne/n soll im fragend-entwickelnden Unterricht das „soziale Netz“ Österreichs erarbeitet werden. Als Unterrichtsmaterial sollen die Vorzüge des Power Point Programms genutzt werden und mit einer animierten Präsentation gearbeitet werden. Da mit der entsprechenden Ausrüstung in der Schule nicht immer zu rechnen ist, ist die Präsentation so gestaltet, dass sie auch in Form von Overhead-Folien verwenden werden kann. Entweder kann mit Overlays gearbeitet werden oder man deckt die einzelnen Bereich entsprechend ab. Die Schüler/innen sollen bestimmte Inhalte, die auf der Tafel mitnotiert (Erklärung zum Generationenvertrag) werden bzw. die Textfolien ins Heft übertragen.

Die Schüler/innen sollen die Notwendigkeit der staatlichen Eingriffe aus dem Vergleich mit „früheren Bedingungen“ erkennen. Die Grundbausteine, die Funktionsweise und die Grundsätze des sozialen Netzes sollen verstanden werden. Die wesentlichen Begriffe sollen verstanden und auch richtig verwendet werden können.

Sicherung des Unterrichtsertrages

Als Wiederholung und teilweise Vertiefung des Infoblocks wird in der darauf folgenden Stunde eine Übung zum Selbsttest durchgeführt. Das Rätsel „Du bist gut abgesichert!“ (M2) stellt eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte dar und wäre anstelle einer Stundenwiederholung gedacht. 

Übung – Arbeiten mit statistischem Material

Statistisches Material: (M3)

Lernziele und didaktische Überlegungen

In der Hoffnung, dass Schüler/innen in diesem Alter von Zeit zu Zeit eine Zeitung lesen (zumindest News, Profil) oder Nachrichten sehen, soll ihnen hier das Werkzeug zur Verfügung gestellt werden, um mit den Tücken von Diagrammen umzugehen und nicht durch geschickte Darstellungen in die Irre geführt zu werden. Die Schüler/innen sollen aus Grafiken schnell Information entnehmen können, jene Kompetenz die verhindert aufs Glatteis geführt zu werden. Die Schüler/innen sollen zusätzlich einen Überblick über die Größenordnung der Sozialausgaben und deren Verteilung in Österreich bekommen.


Du bist gut abgesichert!

1. Mit einer privaten Krankenversicherung kann die Sozialversicherung ersetzt werden.

L
Nein, private Versicherungen können die Sozialversicherung nur ergänzen.
A
Ja, bei einer privaten Versicherung entfallen die Beiträge zur Sozialversicherung.
2. Die Sozialversicherung lehnt …

Ä 
niemanden ab und versichert auch kranke oder alte Menschen.
T
Personen mit erhöhtem Risiko (Krankheit, Alter, …) grundsätzlich ab.
3. Arbeitstätige Erwachsene bezahlen die Pensionen für die alten Menschen und den Unterhalt und die Erziehung der Kinder. Diese Abmachung nennt man …  

I
Generationenvertrag

R
Arbeitsteilung

4. Die Arbeitslosenversicherung bietet den versicherten ...  

B
die Garantie auf einen Arbeitsplatz.
T
Schulung, Vermittlung und finanzielle Unterstützung in der Zeit der Arbeitssuche.
5. Die Arbeitslosenversicherung gehört im weiteren Sinn zur Sozialversicherung. Die zuständige Einrichtung ist  

R
das Arbeitmarktservice.
K
das Finanzministerium.
6. Die Sozialversicherung im engeren Sinn bietet Hilfe im Fall von …

D
Krankheit, Unfall und Alter.
S
Alter, Armut und Krankheit.
7. Die Sozialversicherung wird finanziert durch ...

R
Beiträge der Versicherten, Sponsoren und den Verkauf von Anteilen.
I
Beiträge der Versicherten und Zuschüsse des Staates.
8. Bei Fragen zu den Sozialleistungen der Gemeinde, wende ich mich an ...

O
an das Sozialreferat der Gemeinde oder das Bürgerservice-Center.
P
an ein Mitglied des Gemeinderats.
9. Bei Fragen zu den Sozialleistungen des Landes, wende ich mich an ...  

A
an das Bundesministerium für Gesundheit und Soziales.
T
direkt an das Sozialreferat der Landesregierung oder an eine Außenstelle in der Bezirkshauptmannschaft.

10. Schüler- bzw. Studienbeihilfe, Schülerfreifahrt, Schulbuchaktion und Familienbeihilfe sind Sozialleistungen ...  

R
der Gemeinden.

T    der Länder.

A    des Bundes.
11. Für Kindergärten, viele Freizeiteinrichtungen, Volksschulen und Essen auf Räder ist ...  

S
die Gemeinde 

L   das Land


D   der Bund 
              zuständig.






Lösungswort:

Soziall
Leistungen des Staates Österreich

Quelle: Statistik Austria, Darstellung: Appeltauer/Riemerth

1. Für welche Jahre sind die Sozialleistungen Österreichs dargestellt? Was hat sich in den 12 Jahren verändert? Erstelle für beide Jahre ein Ranking der relativen Ausgaben.

2. Berechne welchen Betrag (in Euro) der Staat 1990 bzw. 2002 für die Familien ausgegeben hat.

3. Was könnte das Kreisdiagramm unter der Legende darstellen?

4. Woher kommt die Information (Zahlenangaben) der Diagramme? Wer hat sie erstellt? Wieso sind diese Angaben wichtig?
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